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Schnitt A-A M 1:200 Erläuterungsbericht

Im Rahmen des universitären Projektes, 
„die Zukunft eines Tram-Streckenab-
schnitts im Vorderen Westen“, wurde ein 
durchgängiges Konzept für den Strassen- 
und Freiraum in einem Abschnitt der Goe-
thestraße entwickelt.
Die Leitidee bezieht sich genauer auf den 
375m langen und 40m breiten Straßenraum, 
zwischen (östlich) der Murhardstraße und 
(westlich) der Germaniastrasse. Unter Be-
rücksichtigung von bestehender Substanz 
(Beuys-Bäume, Gründerzeit, Jugendstil) 
hat man hier den Versuch gewagt, diesen 
axialen Straßenabschnitt so zu gestallten, 
dass sich der gesamte, integrierte Verkehr 
selbst organisiert und Passanten und Be-
sucher einen hohen Identifikationswert, 
bzw. Wahrnehmungswert von diesem Stra-
ßenabschnitt erhalten. Die Goethestrasse 
ist in ihrer Funktion als Verbindungsstra-
ße zwischen Friedrich-Ebert-Straße und 
Wilhelmshöher Allee und Teillinienführung 
der Tramlinie 7 aus einer zeitgenössischen 
Stadt wie Kassel nicht wegzudenken. 
Axial bildet sie mit Sichtbeziehung zum 
Herkules dem Kasseler Wahrzeichen die 
Parallele zur Wilhelmshöher Allee. Die 
Goethestrasse ist 40 m breit und weist 
eine sehr heterogene Nutzungsstruktur 
auf. Wo im südlichen Teil der Goethestra-
ße im Konzeptausschnitt, das Finanzamt 
und kleinere gewerbliche Ansiedlungen 
vorhanden sind, so gibt es im Norden vor-
wiegend Wohnen und Gastronomie. Das 
Konzept teilt, bedingt durch die vorhan-
dene Nutzungsstruktur, den Straßenraum 
in zwei relativ identisch große Abschnitte. 
Den Verkehrsraum und den Freiraum. Als 
wahrnehmbare Trennung spielen die von 
dem Künstler Joseph Beuys gepflanzten 
Eichen eine wichtige Rolle. Das worüber 
man sich früher maßlos aufregte, wird 
heute umso mehr von den Kasselern ge-
schätzt und akzeptiert. Daher der Gedan-
ke, warum nicht die vorhandene Kunst so 
zu nutze, dass der Straßenraum durch sie 
geteilt wird!
Die Bäume stehen so zentral, dass sie als 
sinnvolle räumliche Grenze funktionie-
ren und im Straßenquerschnitt die räum-
lichen Verhältnisse verdeutlichen können. 
So ergibt sich wie folgt, dass der Verkehr, 
mitinbegriffen der einspurigen Tramlinie 7, 
der eher ruhigen und unbelebten Zone im 
Süden zugeordnet wird und der Freiraum 
dem eher belebten und impulsierenden 
Norden.
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